Jesus ist der Herr!

Auf dem Weg zu einem erneuerten gemeinschaftlichen Leben, Teil II, Klagelieder 2

Die Autorin Vanessa Walters spricht von einer „harten und leeren“, bzw. „seelenlosen und toten“ Generation im Hinblick auf unsere Jugendkultur. Angesichts unserer eigenen Erfahrungen und der Erfahrung anderer, können wir manchmal überwältigt werden von Leid und Verlorenheit. Sei es durch äußere Armut, Krankheit und Elend, oder durch innere Verelendung, Seelenlosigkeit und Tod. 

So ging es Jeremia. 

Jeden Tag saß er in den Trümmern Jerusalems und beweinte die zerstörten Familien, Freunde, die Stadt und eine zerbrochene Gemeinschaft.

Hätte er nicht gewusst, an wen er seine Klagen richten konnte, den letztendlichen Herrscher über alle Dinge, wäre er wohl völlig verzweifelt. Doch Jeremia spricht ständig davon, dass der „Herr“ dies und jenes tat, dass also letztlich ER selbst über dem Schlimmen des Lebens und der Welt steht (1,18). Gott ist der Oberaufseher über allem Geschehen. Das war für Jeremia, wie Kap. 3 zeigt, ein gewaltiger Trost und soll auch uns trösten. Gott ist souverän, auch im Leiden. Er gibt uns kein Rezept um Leid zu beseitigen oder eine Erklärung über die Ursachen. Aber er betritt selbst das Land unseres Leidens und wird ein Teil davon. Das zeigt sich am deutlichsten in Jesus am Kreuz.  

Es tut gut, zu wissen, dass Gott regiert – auch in schwierigen Zeiten, auch in einer „verlorenen“ Generation. Und auch in unserem persönlichen Leiden. Wir sollten uns gegenseitig und unsere Nachbarn daran erinnern. Gott tröstet uns durch den „Trost seines Geistes“ (Apg 9,31), den Trost der Schrift (Rö 15,4) und den „Trost der Liebe“ (Phil 2,1). Und das soll sich bei uns praktisch zeigen!

Wie drückt sich Souveränität und Trost Gottes bei uns aus? Wie und wann willst du einmal in dieser Woche ein Kanal des Trostes Gottes für jmd. sein?
